
Samsung-Chef Lee: Starker Drang nach Europa

e

er
rn

-
en

z

en

n

u-

-

-
er

-

n

o-

s

r
r
t-

n
at-
.

50
i-

r

a-

r-

-

lt

t

en

tä-

lä-

nd

s

n

s
s

e
-

r

-

-

-

r

r
er

äi-

-

n

-

K o n z e r n e

Sehr
schmackhaft
Der Mischkonzern Samsung will in
Deutschland zahlreiche Firmen kau-
fen – und mit deren Hilfe an die
Weltspitze vorstoßen.

eutschland ist für dieKoreaner aus
dem Hause Samsung mehr alsD nur ein verheißungsvollerMarkt.

Nicht im Hauptquartier inSeoul, son-
dernausgerechnet in der deutschenNie-
derlassung in Sulzbach beiFrankfurt
hielt Firmenchef Lee Kun Hee ein
flammende Rede, mit der er dem
Mischkonzern einenneuenKurs verord-
nete.

„Klassestatt Masse“lautete dasFazit
der „Frankfurter Erklärung“, die Lee
per Videoband imganzenUnternehmen
verbreiten ließ. Nur mit „einemfest aus-
geprägten Qualitätsbewußtsein“, so d
Firmenchef, könne der größte Konze
Südkoreas zurWeltspitze aufrücken.

Um aus dem „zweitklassigenUnter-
nehmen“einen Spitzenreiter mitWelt-
rang zu machen, magsich Leenicht al-
lein auf billige Arbeitskräfte in Südko
rea und auf das Know-how der eigen
Forscher und Techniker verlassen.Sam-
sungwill ein Multi mit globaler Präsen
werden, und in diesem Plan spielt
Deutschland eine besondere Rolle.

Expertenteams des aufstrebend
Konzerns, der im vergangenenJahrfast
90 Milliarden Mark umsetzte,sind seit
Monaten auf einer ausgedehnte
Deutschlandtour. Sieinteressierensich
vor allem für mittelständischeFirmen,
die „ein Produkt haben, das für die Z
kunft interessant ist“, erklärtHendrik
de Jong aus der SulzbacherEuropazen
trale von Samsung.

Rund 20Betriebe, soließen die Emis
säre durchblicken, stehen auf d
Wunschliste des weitverzweigtenKon-
zerns, darunter der sächsische Öko
kühlschrank-HerstellerForon, die Au-
toradiofabrik Becker im badische
Karlsbad und derMotorradbauer MuZ
GmbH in Zschopau. Noch in dieser
Woche werden dieKoreaner mit der
Rollei Fototechnic GmbH in Braun-
schweigeine der traditionsreichsten F
tofirmen in Deutschland übernehmen.

Eigentlich wollte Rollei-Inhaber
Heinrich Manderman, 72,bereits am
vergangenen Mittwoch inFrankfurt sei-
ne Unterschriftunter dasVertragswerk
setzen. Doch steuerrechtliche Detail
verhinderten im letztenMoment den
endgültigen Verkauf.

Der gebürtige Pole, der mit dem
West-Vertrieb derDDR-KameraPrak-
tica zum vielfachen Millionärwurde,
hatte Rollei 1987 zum symbolischen
Preis voneinerMark samt 30Millionen
Mark Schulden übernommen. Von de
einstigen Vorzeigemarke, die mit de
Spiegelreflexkamera Rolleiflex Wel
ruhm erlangte, war danicht mehr viel
übrig.

Manderman, derzuvor schonnahezu
die gesamtenReste derehemals stolze
deutschen Fotoindustrie aufgekauft h
te, gelang es, denAbsturz zu stoppen
Der bis auf 35 Millionen Mark ge-
schrumpfte Umsatz ist wieder auf gut
Millionen angewachsen, und in der B
lanz stehenschwarzeZahlen.

Doch ohne starkenPartner, das wa
auchManderman klar, hatRollei keine
Chance. In dem Verkauf an die Kore
ner, die seit längerem preisgünstige
Kleinbildkameras für Rolleimontieren,
sieht er deshalbeinen „patriotischen
Akt“. Samsung hat vertraglichzugesi-
chert, daßRollei „als deutsche Firma e
halten bleibt“.

Mit solch „vagenZusicherungen“will
sich Roland Beckernicht zufrieden ge
ben. Der Inhaber derrenommierten
Autoradiofabrik, die vorallem Daimler-
Benz und BMW beliefert, verhande
seit Monaten mit den Koreanern,bis-
lang ohne Ergebnis.

Obwohl die Firma (300Millionen
Mark Umsatz)schon seitJahrenkeine
Gewinne mehr erwirtschaftet, glaub
Becker, dieKrise aus eigenerKraft mei-
stern zu können.BeckersHausbank, die
BayerischeHypotheken- undWechsel-
Bank, hat aberlängst dasVertrauen in
den Sohn des Firmengründers verlor
und drängt auf einen Verkauf anSam-
sung. „Wir haben Herrn Becker den
Deal sehr schmackhaft gemacht“, bes
tigt Hypobanker Harald Hofer.

Daß die Samsung-Manager große P
ne in Deutschlandhaben,zeichnetsich
seit längerem ab. Im Herbst1992 über-
nahm der Konzern von der Treuha
das Werk für Fernsehelektronik inBer-
lin. Ergänzt wurde dasEngagement, da
sich Samsung insgesamteine halbeMil-
liardeMark kostenlassenwill, durch ein
Werk in Tschernitz, das die Glaskolbe
für die Berliner Fabrik fertigt.

Im vergangenenJahr liefen schon
rund zwei Millionen Bildröhren in Ber-
lin vom Band. Siegehen vorallem nach
England, wo Samsung
sein zweitesStandbein in
Europaausbaut.

Der Drang nach Eu-
ropa macht durchau
Sinn. Im Gefolge de
wirtschaftlichen Auf-
schwungs sind die Löhn
in Korea steil angestie
gen. Inzwischen liegen
die Arbeitskosten nu
wenig unter den engli-
schen.

Mit der Produktion in
Europa können die Ko
reaner zudem drohende
Strafzölle auf wichtige
Produkte umgehen. Da
mit will die EU-Kommis-
sion verhindern, daß
die Koreaner weiterhin
mit Dumping-Preisen die
Märkte aufrollen.

Technologisch muß
Samsung noch kräftig
aufholen, um zurWelt-
spitzevorstoßen zu kön
nen. Auch deshalb
macht die Einkaufstou
Sinn. Rolleiverfügt über
attraktive Patente zu
elektronischen Bildbearbeitung und üb
einen Kundenstamm, der denKoreanern
Zugang zu ersten Adressen der europ
schen Industrie verschafft. Und dieAuto-
radiofabrik Beckersoll immerhin indie-
sem Jahralle Fahrzeuge der BMW-5er
Reihe mit ihrem neuentwickeltenDigi-
talradio ausrüsten.

Noch sträubtsich Becker gegen de
Verkauf an Samsung.Angeblich hat auch
der französischeElektrokonzern Thom
son Interesse. Doch die Zeit drängt.

„Wenn der Juniornicht bald seinen
Wunschpartner präsentiert“,ahnt ein
Becker-Betriebsrat,„fällt den Korea-
nern das Werk wieeine reife Frucht
zu.“ Y
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